
1110 Eine Förderung der ethnolog. Forschung.

 Eine sehr bedeutsame Förderung der ethnographischen Forschung in
der Südsee

i

st in der nächsten Zeit zu erwarten, indem die deutsche Marine in verstärktem Maße sich

in den Dienst derselben zu stellen beabsichtigt. Die Namen von Schleinitz und Strauch,
Winkler, Dr. Krämer, Dr. Stephan erinnern zur Genüge an manche wertvolle Beihülfe»
die der ethnographischen Forschung schon von dort zu teil geworden ist.

Dieses engere Verhältnis der deutschen Marine zu der enthnographischen Forschung in
den Südseegebieten bewog die Generalverwaltung der Königlich Preußischen Museen, im
März 1907 dem Reichs-Marine-Amte den Plan einer Südsee-Expedition zu unterbreiten. Die
Expedition sollte aus drei Forschern und einem Photographen bestehen und 2 Jahre dauern.
Von den auf 60.000 Mark veranschlagten Kosten würden voraussichtlich 50.000 Mark aus
Etatsrnitteln des Preußischen Unterrichts-Ministerium zur Verfügung gestellt und der Rest
würde aus anderen Fonds gedeckt werden können. Es wurde die Bitte ausgesprochen, die
geplante Expedition unter die Oberleitung der Kaiserlichen Marine zu stellen und den Marine-
Stabsarzt Dr. Stephan mit der Führung der Expedition zu beauftragen. Gleichzeitig wurde
die damalige Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes von dem Plane in Kenntnis gesetzt.
Auf Grund der weiteren Verhandlungen wurde vom Kultusministerium die in Aussicht ge
nommene Summe bewilligt und damit die Entsendung der Expedition ermöglicht. Außer dem
Leiter nimmt an der Expedition teil der wissenschaftliche Hilfsarbeiter am Berliner Museum

für Völkerkunde Edgar Waiden, der Assistent am Anthropologischen Museum in Dresden
Dr. Otto Schlagin häufen und der Photograph Richard Schilling. Die Ausreise erfolgte
im September mit einem Lloyddampfer über Sydney, so daß die Expedition Ende Oktober
im Simpsonhafen eintrifft. Als Forschungsgebiet ist der Bismarck-Archipel in Aussicht genommen
doch können die näheren Bestimmungen über das Arbeitsfeld oder die Arbeitsfelder de r
Expedition erst an Ort und Stelle im Einverständnis mit dem kaiserlichen Gouverneur von
Deutsch-Neuguinea Dr. Hahl getroffen werden.

Der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamtes hat das Unternehmen dem Wohlwollen

des Gouverneurs von Deutsch-Neuguinea empfohlen und ihn angewiesen, der Marineexpedition
Unterstützung zuteil werden zu lassen. Bei dem nicht bloß in wissenschaftlichen Kreisen
bekannten Interesse, mit dem der Gouverneur Dr. Hahl sich selbst der Erforschung des ihm
unterstehenden Gebietes wfdmet, ist amtliche Empfehlung an ihn als eine hervorragende
Förderung der Expedition zu betrachten. Die Direktion des Norddeutschen Loyd in Bremen
hat der Expedition Ermäßigung auf alle Fahrten und auf die Gepäcksbeförderung gewährt.
Das gleiche hat die Neuguinea-Kompagnie zugesichert und außerdem die Erlaubnis erteilt,
die Niederlassungen der Kompagnie als Stützpunkte für ihre Tätigkeit zu benutzen. Das
Reichs-Marine-Amt selbst hat dem Kommando des Vermessungsschiffes „Planet“ den Auftrag
erteilt, der Expedition jedwede Unterstützung zuteil werden zu lassen, soweit es sich nur
irgendwie mit dem Vermessungsdienst vereinigen läßt, insbesondere die Expedition nach dem
Hauptarbeitsgebiet zu bringen und dieses viermal im Jahre aufzusuchen. Mit der Anfang 1908
von der Landeskundlichen Kommission zu Erforschung der deutschen Kolonien zu entsendenden

Südsee-Expedition sind Vereinbarungen getroffen, wonach sich die Forschungsergebnisse beider
Unternehmen gegenseitig ergänzen werden. Über die Arbeiten der Marineexpedition wird in
der „Marine-Rundschau“ von Anfang nächsten Jahres ab fortlaufend berichtet werden.

Wir sind sicher, daß die Ethnologen aller Länder die vielseitige bedeutende Förderung,
welche hier ihre Wissenschaft durch die staatlichen Autoritäten erfährt, mit Freuden begrüßen
werden, schon auch aus dem Grunde, weil das nur dazu dienen kann, auch anderswo zu
gleicher Förderung wirksam anzuspornen.

Der neuen Expedition wünschen wir nur noch, daß sie die Mitarbeit auch der Missionare
jener Gegenden sich sichere. Wir sind der Ansicht, daß sie ohne dieselbe manches nicht er
reichen, mit derselben aber viel näher zur Erringung eines vollen umfassenden Erfolges
gelangen wird. Wir unsrerseits wollen nicht ermangeln, ihr unsere besten Empfehlungen und
Wünsche auch in dieser Richtung mit auf den Weg zu geben.


